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Vo GATIZ
Das 7 weıte Vatikanische Konzıil hat das Bıstum als „Teilkırche“ der einen

Gesamtkirche definiert un:! unterstrichen, a4ass beıide, also dıe eıl- un dıe
Gesamtkırche, als „COMMUN1O ecclesi1arum“ ın einem wechselseıtigen Austausch
stehen sollen!. Irotz ıhrer fundamentalen Bedeutung tür das kırchliche Leben
haben die Teilkirchen iın der kırchengeschichtlichen Forschung aber lange eıt
keine ANSCMESSCHNC Aufmerksamkeit gefunden‘. Dıie meılisten Bistumsgeschich-
ten konzentrierten sıch vielmehr bıs 1ın die Jüngere Vergangenheıit auf dıe (Ge-
schichte ıhrer Bischöte. Dies 1sSt dadurch bedingt, A4Sss ach katholischem Ver-
staändnıs der Bischof tür den Bestand eıner eıl- der Ortskirche konstitutiv 1STt.
Es hängt aber auch damıt$ 24SS die ersten Nachrichten ber viele
Teilkirchen ın der Nennung e1ınes Bischofs bestehen, 1ın öln Dort VeI-
danken WIr das lıterarısche Zeugni1s ber die Exı1istenz einer christlichen
Gemeinde der Unterschrift des Bischofs Maternus auf einer Synode 1ın Arles 314
Die archäologische Forschung hat bestätigt, 24SS die christliche Gemeinde Kölns
iın die römische elt zurückreicht un! 24SS sıch bereıits damals der Stelle des
heutigen Domes eın christliches Kultgebäude befand?. Am Anfang des Chriıs-
entums 1ın öln stand freilich eın Bıschof, enn die ersten Christen kamen iın
die (GGermanıa Romana nıcht auf Grund planvoller Mıssıon, sondern WwW1e€e auch
anderwärts 1mM römiıschen Reich als Kaufleute un:! Soldaten, enn das frühe
Christentum WAar eıne Religion der Stidte un:! die römiıschen Civıtates bildeten
daher die ersten kırchlichen Zentren. Nach diesem allenthalben beobachten-
den Muster 111US$5 auch ın öln zunächst eıne Christengemeinde entstanden se1n.
rSt 1ın eiınem bald nachtolgenden Schritt entstand daraus eiıne bischoöflich gele1-
Leie Teilkirche. Quellenmäfßig 1sSt 1es treıiliıch nıcht belegbar, enn Anfang
stand das Leben, nıcht die Dokumentatıon.

Das Interesse einer möglıchst weıt zurückreichenden Bischofsliste W ar aber
nıcht LLUT in öln oroß, enn 65 zab generell das Bestreben, die apostolische
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(1998) 1159 f:: MEIER, Dıie 10zese iın der „COMMUNI1O ecclesiarum“, 1n 95 (2000) 262—
275

uch in dem reichhaltigen und anregenden Band RHE (2000) 15—798] Deux mıiılle A1ll$
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Sukzession der jeweılıgen Ortskirche durch eiıne lückenlose Bischotsreihe nach-
zuweılsen?. Di1e höchste Garantıe dafür Walr natürlıch ann gegeben, WE der

Bischof unmıttelbar die apostolische eıt anschloss. So schrieb enn
auch eın unbekannter Kölner Kleriker 1mM Mittelalter „Wır wıssen, 4Ss die Köl-
GE VO Maternus, der den sel Petrus gesehen hat, w1e dieser Christus, das
Wort des Herrn empfangen haben.“5> Di1e Überzeugung, 24SS die Kırche VO

öln ber ıhren ersten Bischof Maternus bıs in die apostolische eıt zurück-
reiche un! daher eınen besonderen Rang habe, wurde och 1mM spaten Jahr-
hundert offiziell vertreten, durch Konrad Albrecht Ley, der 1879 eıne VO

Erzbischof Paulus Melchers angeregte Geschichte des Erzbistums veröffentlich-
te® Den Anspruch auftf apostolischen Ursprung hat iın öln w1e andernorts erst
die moderne historische Forschung als unhistorisch nachgewiesen’.

uch für die anderen auf dıe Spätantike zurückgehenden Bıstümer 1mM Gebiet
des spateren Heılıgen Römischen Reiches kennen WIr keıine Gründungsdaten‘.
Ö1e sind selt dem Ende des Jahrhunderts (Köln, Trıer) b7zw. se1t dem Jahr-

Dazu ausführlich EDIN, Dıie „Hierarchia Catholica“ als unıversalgeschichtliche Auf-
yabe, 11 Saeculum (1961) 169—180

Zıt FR. UVEDIGER, 1n Geschichte des Erzbistums Köln (Köln 5497 4)
6 LEY, Kölnische Kirchengeschichte (Köln 1879, 1883,

So z.B der tranzösıische Historiker Duchesne für dl€ gallıschen Bıstümer. Vgl
WACHE, Msgr. Louı1s Duchesne Rom 191—7273 Fur die Kölner Diözesangeschichts-

torschung erfolgte der Qualitätssprung 1mM s auf Grund VO:  - Grabungen in Bonn
un:! Xanten. Der Bonner Kirchenhistoriker NEUSS fasste die Ergebnisse 19723 1n einer
Schrift über „Die Anfänge des Christentums 1mM Rheinland“ IM  $ die 1933 1n einer
verbesserten Auflage NEU erschien. ach dem Krieg hıelt dıe elt reit für ıne auf mehrere
Bände angelegte wissenschaftlıche Geschichte des Erzbistums, die sıch auf die seıt dem Jh
reiche Detailforschung tutzen sollte. Der Band, der die Entwicklung VO den Anfangen
bis Z Ende des 726 behandelte, erschıen 1964 Den Abschnitt bıs ZUuU 8. Jh hatte
Neu(Äßßs, die Darstellung der elit bıs Z Jh. hatte Friedrich Wilhelm Oediger behandelt.
eufß starb ein Jahr nach dem Erscheinen. Der VO  a} ıhm behandelte Teıil wurde dann aber als
unzureichend beurteilt. Bereıts 19/1 erschien daher ıne zweıte, VO  a Oediger NEeUu bearbeitete
Auflage. Darın 1St euflß 1L11Ur noch mMi1t wel kleinen Kapıteln Als Herausgeber
zeichnet 1U  — der Bonner Kirchenhistoriker Eduard Hegel HEGEL (Hg.), Geschichte des
Erzbistums Köln Das Bıstum Köln VO  e den Anfängen bıs DA Ende des Jahrhun-
derts (Köln A Den heutigen Kenntnisstand bieten: ST. WEINFURTNER ENGELS
(He.), Ser1e Episcoporum Ecclesiae Catholicae Occidentalıs ab IN1t10 qu ad 1U

MCCVIIL,; bıs 2001 Bde (Stuttgart 1982-1992). Dıie Herausgeber bezeichnen iıhr Werk 1m
Vorwort des ersten Bandes als LCUC Ausgabe der 1873 VO Pıus Bonuifatius (3ams veröffent-
ıchten Ser1es Episcoporum. Tatsächlich stellt ıhr Werk jedoch, obwohl (3ams anknüpft,
schon auf Grund des Fortschrittes der Geschichtsforschung LWAas Neues dar. Im Mittelpunkt
stehen w1e bei der Hierarchia Catholica die Bischofslisten VO  - ihren Anfängen bis ZJahre
1198, mıiıt dem die Hıiıerarchia einsetzt. Im Gegensatz (GGams zeichnet sich aber CIl der
Fülle der über 1500 Bıstümer 1n über 100 Kirchenprovinzen, nach denen das Werk gegliedert
1St, un:« des selbst gESEIZIEN hohen Ma{fstabes keın Ende dieses Werkes ab

Als Erganzung ZUu Bischotslexikon -  9 das 1mM Sommer 2001 abgeschlossen
wurde (vgl GATZ, Zum Abschluss des Bischofslexikons 245, 1N: 12000} T
19); oll 2003 eın Band mit dem Tıtel „Die Bıstümer 1m Heiligen Römischen Reich VO  ' ihren
Antängen bıs ZUT Siäkularısation“ erscheinen. Er wiırd die Bıstümer nach einheıitlichen
Kriterien beschreiben un: iın Einzelkarten darstellen.
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hundert in den damals ZUuU Imperium Romanum gehörenden Gebieten ach-
weısbar (Augsburg, Augst, Chur, Lorch, Maınz, Metz, Sıtten, Straßburg, Toul,
Trıent, Verdun, Worms), doch bleibt ıhre Kontinuıntät während der Völkerwan-
derungszeıt mıiıt Ausnahme VO Irıer ungew1ss oder unwahrscheinlich. In
keiner Region des spateren Reiches erreichte in der Spätantıke die Dıichte der
Bischofssitze einen hohen rad w 1e€e iın Südnoricum, das dem Einfluss
VO Aquileia stand?. Hıer yab C655 Bischofssitze 1n Aguntum/Dölsach be1 Lıienz,
Cele1ia/Cıiıllı, Poetovıa/Pettau un:! Vırunum/Marıa Saal, nordlich VO Klagen-
furt. Keıiner VO ıhnen überlebte die Völkerwanderung. Feste Konturen der Bıs-
tumer 1m Gebiet des spateren Reiches lassen sich erst wıeder se1ıt der Gründung
der germanıschen Reiche ausmachen. Damals lebten die meılisten spätantıken
Bıstümer allerdings anderer Stelle (Basel Augst, Lüttich
Tongern bzw. Maastrıicht) wıieder auf un:! 1m ehemals romischen Sıedlungsland
erfolgten eu«C Gründungen (Konstanz, Lausanne, Utrecht). Damıt sefizen auch
mehr oder mınder lückenlose Bischofslisten e1n. Für dıe weıtere Entwicklung

annn aber nıcht mehr örtlıche Kräfte, sondern das CNSC Zusammenspiel
VO Papsttum un:! weltlichen Herrschern VO  e Bedeutung.

Zu einem Gründungsschub aufßerhalb ehemaliger römiıscher C1vıtates
kam in fränkischer eıt durch die angelsächsischen Miıssıonare Wıllıbrord, VOT

allem aber durch Bonıifatıus, der in päapstliıchem Auftrag dıe Kırche in Bayern,
Alemannıen, Hessen un: Thüringen organısıerte un! C Bıstümer yründete
b7zw. bereıts bestehende einteılte (Freising, Rassau, Regensburg, Salzburg, Würz-
burg; Eichstätt ahm eıne Sonderentwicklung). Seine Gründungen Büraburg
un: Erturt konnten sıch allerdings nıcht halten. Im spaten bzw. 1m trühen

Jahrhundert erfolgten, V OT: allem arl dem Großen, 1m Zuge der Sach-
senm1ıss1ıon weıtere Gründungen (Bremen, Halberstadt, Hamburg, Hıldesheim,
Miınden, Münster, Osnabrück, Paderborn, Verden). S1e überlebten den bald e1n-
setzenden Verfall des karolingischen Reıiches, W as sıch 1in den Bischofslisten
nıedergeschlagen hat Dies Walr dagegen nıcht der Fall be] den 1im Zuge der OTILO-
nıschen Expansıon ach Norden un! Osten erfolgten Gründungen (Branden-
burg, Havelberg, Magdeburg, Mecklenburg, Meıßen, Merseburg, Naumburg,
Oldenburg, Ratzeburg, Schleswig). Von ıhnen yingen einıge ınfolge des Slawen-
aufstandes Sıe wurden erst 1im Kontext der Ostsiedlung un:! dem Neu-
aNsatz der 1ssıon den Westslawen 1mM un 13 Jahrhundert wıeder-
hergestellt (Brandenburg, Havelberg, Lübeck Oldenburg, Ratzeburg,
Schwerin Mecklenburg). Dabe!1 kamen Lebus un: das 1000 gegründete
Breslau ZU Metropolitansıtz Ginesen. Kammın dagegen blieb Das galt
auch für das O0 VO Heinrich I1{ ebentfalls für die Slawenmission un: zugleich
AUS persönlıcher Devotion gestiftete Bamberg. Di1e Gründung VO  ; Prag
un:! Olmütz (11. Jahrhundert) trug ZUr kırchlichen Entwicklung des böh-
mischen un! mährıischen Raumes be1 Die se1t dem 11 Jahrhundert gegründeten

TROPPER, Vom Missionsgebiet ZAUN Landesbistum. Organısatıon und Administra-
tion der katholischen Kırche in Kärnten VO:  - Chorbischof Modestus bıs Biıschoft Köster
(Klagenfurt 171
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salzburgischen Eigenbistümer Chiemsee, Gurk, Lavant un! Seckau stabılisier-
ten dagegen das 811 gegenüber Aquıleıa abgegrenzte Salzburger Metropolitan-
gebiet 1m östlıchen Alpenraum. In dem VO Schwertbrüder- un VO Deut-
schen Orden eroberten Livland erfolgte 1200 die Gründung des Bıstums
(seıt 246/55 Erzbistums) Rıga MIt den Suffraganbistümern Dorpat, Osel-Wiek
un:! Kurland. 1243 erfolgte terner dıe ebentalls VO Missionsgedanken geLrage-

Errichtung der altpreußischen Bıstümer Ermland, Kulm, Pomesanıen un
Samland, die iın dieser zunächst städtearmen Regıion bezeichnenderweise den
Namen VO Landschaften erhielten. Ermland un:! ulm kamen durch den Z7WEel-
ten Thorner Frieden 1466 die polnische Krone un! gehörten seıtdem nıcht
mehr ZAUN Reich

Das anlässlich der Erhebung rags ZU Erzbistum 1 344 NC  - gegründete Bıs-
Iu Leitomischl oing schon ın den Hussıtenkriegen wıeder iıne letzte
Phase der Bistumsentwicklung VOTI den Umbrüchen der Reformationszeıt bılde-

die aus den Bestrebungen Kaıser Friedrichs 111 den Ausbau der landes-
herrlichen Kirchenhoheıt erfolgende Gründung der Bıstüuümer Laibach (1461/
62), Wıen un! Wıener Neustadt (1469) S1e wurden AaUuUs den Jurisdiktionsbezir-
ken des außerhalb der habsburgischen Lande residierenden Patriıarchen VO

Aqulileıa, des Erzbischofs VO Salzburg un des Bischots VO Passau ausgeglıe-
dert, blieben aber größenmäßig weıt hınter den Wünschen des Kaisers zurück.

Nachdem ann 1mM Zeitalter der Retormatıion zahlreiche Bıstümer 1m mıtt-
leren un: nördlichen Deutschland SOWI1e iın Livland untergegangen aICcCH, kam
6S 1m Jahrhundert 1mM Zeıitalter der Katholischen Retorm un: ach der Stabi-
lısıerung der katholisch gebliebenen oder wıeder katholisch gewordenen Terr1-
torıen aus seelsorglichen Gründen wiıieder einıgen Neugründungen, dıe
Bıstümer Leıitmeritz (1 Königgrätz un! selt 166/ die Hiltskonstruk-
t1ıon der Nordischen Miıssıonen. S1e ausnahmslos unterfinanzıert. In der
Spätphase des Reiches gelang CS schliefßlich auch den Abteıen Fulda (1752) un:
Orvey (1794) ıhre Erhebung ZU Bıstum durchzusetzen. Dies geschah ın allen
Fällen den Widerstand der Mutterbistümer. In Mähren enstand dagegen
1U auf Drangen VO  ; Kaıserın Marıja-Theresı1ıa das Bıstum Brunn.

Neben den Bıstümern als geistlichen Jurisdiktionsbezirken entwickelten sıch
1m Reich als Besonderheıt geistliche Fürstentumer, in denen der jeweılige
Bischot dıe Landesherrschaftt ınnehatte!°. Diese Erz- un! Hochstifte aus-

nahmslos kleiner als das betreffende Erzbistum der Bıstum. Sıe ragten aller-
dings in mehreren Fällen ber deren Grenzen hınaus iın benachbarte Diözesan-
gebiete hıneın. ] )as WAar (L iın Basel, unster un! Osnabrück der Fall Dort
unterstanden also Teıle des Hochstittes 1ın geistlicher Hınsıcht eiınem benach-
barten Diözesanbischof!!. Die betreffenden Bischöte versuchten verständlicher-
weI1se, die Diözesan- den Hochstiftsgrenzen anzugleichen. In unster gelang

10 Dazu WOLGAST, Hochstift un! Reformatıion. Studien SA Geschichte der Reichskir-
che 7zwischen 1517 un! 1648 Stuttgart

Beschreibung der Terrıtorıen be1 HAUCK, Kirchengeschichte Deutschlands 5/I1 e1p-
Z1g
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das 1668, als der Bischof die geistliche Jurisdiktion ber das Nıederstift unster
VO  _ Osnabrück erwarb, in Basel dagegen erst 1779 durch eiınen Tauschvertrag
mi1t dem Erzbistum Besancon. Am Ausgang des Miıttelalters nahmen die geISt-lichen Fürstentumer eın Sechstel bıs eın Sıebtel des Reichsgebietes ein. Damals
gehörten den Erzbistümern Maınz, Köln, Trıer, Salzburg, Bremen un:! Mag-
deburg Je eın Erzstift un: den Bistümern Augsburg, Bamberg, Basel, Tan-
denburg, Breslau, Brixen, Chur, Eıchstätt, Ermland, Freising, Halberstadt, Hıl-
desheim, Kammın, Konstanz, Lausanne, Lebus, Lübeck, Lüttich, Meıßen,
Merseburg, Metz, Miınden, Münster, Naumburg, Osnabrück, Paderborn, Pas-
Sau, Pomesanıen, Ratzeburg, Regensburg, Samland, Schwerin, Speyer, Strafis-
burg, Trıent, Toul, Verden, Verdun, Worms un! Würzburg Je eın Hochstift.
Deren Fläche, Eiınwohnerzahl un: damıt wiırtschaftliche un politische Bedeu-
tung höchst unterschiedlich. Für die Sondersituation der Biıschöte 1m
Reich Wal CS charakterıstisch, A4ass einzelne Kathedralstädte WI1e€e Vr allem öln
sıch ıhre Reichsfreiheit un damıt die Unabhängigkeit VO der bischöflichen
Landesherrschaft erkämpften un: die Diö6zesanbischöfe OIt außerhalb residie-
1'  e UuUssien

uch der Rechtsstatus der Hochstifte WAar sehr unterschiedlich. Der Bischof
VO  - Kammın erreichte erst 1m Jahrhundert die Stellung eınes Reichs-
fürsten, un: die Bischöfe VO Prag, Olmütz un: Breslau, ferner die Inhaber der
altpreufßischen Bıstümer lediglich Mediatfürsten, obwohl S1e teilweıise
ber eıne reiche Ausstattung verfügten. Die eıt der territorialen Erwerbungen
b7zw Abrundungen der geistlichen Fürstentumer W ar 1im 15. Jahrhundert 1im
wesentlichen beendet, die bischöfliche Landesherrschaft jedoch nıcht überall
vollständig ausgebaut. S1e bestand vielfach A4US undurchschaubaren Konglome-

VO Ansprüchen un: W ar Z oft territorı1al zersplıttert. Wiährend sıch
eiıne Reihe VO  - Hochstiften als stabıl erwıes, unterlagen andere se1lt dem Spat-
muıttelalter eıner schleichenden Mediatıisierung durch ıhre Nachbarn der durch
innere Aushöhlung. Dies WTr besonders in Bünden (Chur), Tirol (Brixen,
Trıent), in der Pfalz Worms) un in Sachsen (Meißen, Merseburg, Naumburg)
der Fall Die Bıstümer Brandenburg, Havelberg un:! Lebus wurden als
Jandsässıg behandelt. Der Zugrift expansıver Dynastıen erfolgte aber nıcht 1Ur
auf dem Weg der Mediatisierung, sondern mehr och durch Einflussnahme auf
die Besetzung der Bischofsstühle mıiıt Famıiliıenangehörigen, Vertrauensleuten
der mıiıt eiıgenen Beamten!?. Entscheidende Schritte in diese Rıchtung bıldeten
der Erwerb des Nomuinatıiıonsrechtes der Bischöfe un die Gründung VO LAan-
desbistümern 1im Jahrhundert.

Außer den Hochstiftsterritorien mıt ıhrer mehr oder mınder stark entwickel-
ten Landesherrschaft besaßen einzelne Bıstümer zusätzlıch weıt zerstreute
Grundherrschaften, Briıxen, Freising, Regensburg, Passau un! Bamberg in
Kraın bzw. 1mM Land ob un:! der Nnns In die Darstellungen der Bıstums-
geschichte 111U5S55 bıs Z Sikularisation die bischöfliche Landesherrschaft e1nN-

12 Vgl z B H- ÄSCHOFF, Dynastische Interessen 1n westtälischen und nıedersächsi-
schen Bıstümern während des un: 16.. Jahrhunderts, 1n (1992) 236—251
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bezogen werden. Sıe bıldete ZWaAar keinen Aspekt der Teilkiırche 1im theologischen
Sınn, Walr aber taktısch untrennbar damıt verbunden, un! viele Bischöte betrach-

sıch mehr als Landesherren enn als geistliıche Vorsteher iıhrer Kıiırchen.
SeIit dem Untergang der Reichskirche 1ın der Siäkularisation mıiıt dem Fortfall

der geistlichen Landesherrschaft un der Neuumschreibung der Biıstümer be-
SA eiıne CUE eıt Dıie Bıstümer erhielten 1U einen anz anderen Zuschnitt
un die Optionen des Konzıls VO  — Trıent, das s1e seelsorglıch handelnden
Einheiten klarer bischöflicher Leıtung machen wollte, kamen Jetzt staärker
ZUur Geltung. Sıe wurden allmählich immer mehr Teilkırchen 1m heutigen
Sınne, hne AaSss S$1e sıch schon NnNannten. Diözesangeschichte se1it der Sikula-
risatıon 1st daher Kirchengeschichte 1im ENSCICH Sınn)>. Dennoch blieb die Kon-
zentratıon auf die Bischöfe un! dıe Periodisierung ach iıhren Amtszeıten T
bıs 1Ns Jahrhundert üblıch. Das galt schon tür dıe mıttelalterlichen Bıstums-
chroniken!* un:! für die großen bıstumsgeschichtlichen Werke der Frühen Neu-
zeıt, die Gallıa christiana (seıt die Italıa Sacra (seıt un: die Fragment
gebliebene Germanıa Sacra des Abtes Martın Gerbert VO St. Blasiıen®>. Ferdi-
nando Ughelli gab seinem Werk enn auch den Titel „Italıa Sacra S1ve de ep1SCO-
p1S Italıiae ei iınsularum adıacentium, rebusque ab 1155 praeclare gest1S...“ Von den
Bischöten her wurde die Geschichte der Bıstümer gesehen und definiert. Dieses
Konzept entsprach dem damals vorherrschenden Bıstums- un! Bischotsver-
ständnıs. Noch 1m Kirchenlexikon VO  a Wetzer Welte heilßt Cs 1883 „Biısthum,
Diöcese, heißt der umgrenzte Bezirk der Kıirchensprengel, welcher einem Bı-
schof ZUr Ausübung seiner kirchlichen Vollmachten untersteht.  «16 Vom Bıstum
als eigenständiıg handelnder Groöße Walr also och keıine ede

uch 1ın der ersten Auflage des Lexikons für Theologie un Kırche wurde die
Diözese och ausschliefßlich als admıinistrative Groöße behandelt, obwohl ach
dem bekannten Wort Romano Guardınıiıs iınzwischen die Kırche iın den Seelen
erwacht WAal. Dort beschrieb der Grazer Kanonıist Johann Baptıst Härıng S1e
1931 als „territorialen Jurisdiktionsbezirk eiınes Bischofs.“ !7 In den 1958 bzw.
1959 in der zweıten Auflage des Lexikons für Theologie un:! Kırche erschiene-
LCIH Artıkeln VO  - Ernst Rösser un:! Audomar Scheuermann ber das Bıstum
b7zw. die Diıiözese Aazu x1bt 6S merkwürdigerweıise Je einen Artıikel, obwohl
beide Begriffe das Gleiche bezeichnen lıegt der Schwerpunkt auf der histor1-

13 Diıesem historischen Umstand soll der and (SATZ (Hg.), Dıie Bıstümer und iıhre
Pfarreien (Geschichte des kirchlichen Lebens (Freiburg Rechnung tragen. Er
legt das Schwergewicht auf die Entwicklung der territorijalen Gemeinden. Dieser Band soll
demnächst 1n erweıterter Form erscheinen un! zusätzlic die Geschichte der Orden, der
Carıtas un! soz1alen Dienste, VO  - Schule un: Erziehung SOWI1e den Laienkatholizismus e1IN-
beziehen.

14 Vgl FLACHENECKER, Das Bild der Ortskirche 1n mittelalterlichen Bıstumschroniken,
1n (2000) 144—166

15 Vgl BISCHOF, Das Bıiıld der Ortskirche 1n der Gallıa christiana und 1n theologi-
schen Enzyklopädien des und Jahrhunderts, 1N. (2000) 204

16 Buss, Bisthum, 1n WETZER ELTE (1883) 5/9—888, hiıer s/9
17 HÄRING, Dıiözese, 1n LThK (1984y) 341 fr hıer 341
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schen Entwicklung‘?. Dıi1e Sıcht des Bıstums als Teilkirche seizte sıch dagegen
erst allmählich selmt dem Zweıten Vatikanischen Konzıil durch Lexikografischkam S1e erst 1m Staatslexıkon der Görres-Gesellschaft 1985 ZUur Darstellung‘?.Neben kırchlich verorteten Werken gelten für profanhistorische Arbeıiten ZUr
Geschichte der Bıstümer natürlıch andere Ma(t(stäbe. Die 1917 VO  e Paul ehr
begründete un:! se1it 1956 VO Max-Planck-Institut für Geschichte fortgeführte
Germanıa Sacra als „Hıstorisch-statistische Beschreibung der Kırche des
Alten Reiches“ CuCc Akzente, ındem S1e nıcht mehr NUuUr die Bıschöfe, sondern
alle Instiıtutionen der Kıirche 1mM Alten Reich in seinen Grenzen VO 1500, nam-
iıch Diözesen, Domkapıtel, Stifte, Klöster un:! Pfarreien bıs Zr Reformation
b7zw. bıs Zur Sikularisation einbezieht?°. Dabe! kommt in den Lebensbeschrei-
bungen der Bischöfe zunehmend auch die Bıstumsgeschichte ZUur Darstellung.Ahnlich konzipiert 1st die selit 1972 erscheinende Helvetia Sacra*l. S1e erfasst
die kırchlichen Institutionen der Schweiz systematısch un! beschreibt sS$1e in
ıhrer historischen Ausgestaltung. Die Helvetia Sacra hat mıttlerweıle erstaunlı-
che Fortschritte gemacht un lässt erwarten, ass sS1e 1m Gegensatz ZUr Germa-
nıa Sacra iın absehbarer eıt Z Abschluss kommen wırd Zudem schliefßt S1e
nıcht W1€e die Germanıa Sacra mıt der Säkularıisation, sondern führt die Darstel-
lung bıs in die Gegenwart fort. Unter Bıstumsgeschichte wırd allerdings auch
1er immer och VOILI allem die Geschichte der Bischöte verstanden, doch Lrat 1m
Verlauf des Projektes die eigentliche Diözesangeschichte stärker in den Vorder-
orund”,

(3anz personengeschichtlich angelegt 1st das erst VOT wenıgen Jahren begon-
CHE Werk der „Fastı Ecclesiae Gallicanae“?2. Es biletet dıe Daten der Bischöfe,
Diıgnitäre un Dombherren der Kırche in Frankreich. Dafür wiırd eıne sehr breite
Quellenbasıs herangezogen un:! somıt eıne große Intormationsdichte erreicht.

BeI den Darstellungen ber die Entwicklung der Bıstümer se1it der Sikularisa-
ti1on überwogen neben den Lebensbildern der Bischöfe lange Probleme des
Staat-Kırche-Verhältnisses. Das galt für die Kırchenfinanzierung, das Rıngen

Zurückdrängung der staatlıchen Kıiırchenhoheit un: für dıe orofßen Konflikte
w 1e€e den Kulturkampft un die nationalsozialistische Repressıion. ber schon
während des Kulturkampftes empfand I1a  - E als bedrückend, 24SS alle anderen
Aspekte des kirchlichen Lebens dadurch iın den Hıntergrund gedrängt wurden?*.

18 E. RÖSSER, Bıstum, 1N: (1958) SilZ: SCHEUERMANN, Diözese, 1n
(1959) 4144.; ÜAhnliıch noch BOWEN, 10cese (Eparchy), 1' NCE 1967) 871

19 MÜLLER, Bıstum, 11 StL (1985)Z
20 So zuletzt 1n Max-Planck-Gesellschaft. Jahrbuch 1999 (Göttingen 799

DEGLER-SPENGLER, Die L1CUC Helvetia Sacra,; in BIDLG 110 (1974) 252260 Vert.
skizziert hıer die Möglichkeiten heutiger Diözesangeschichtsschreibung.

272 Zum Bistumskonzepft der Helvetia Sacra vgl MÜLLER, Erzbistümer und Bıstümer,
1' Helvetia Sacra 1/1 (1972) 61—88®

23 Fastı Ecclesiae Gallicanae. Repertoire prosopographique des eveques, dignitaires eit cha-
no1lNes des dioceses de France de 1200 1500 Bıs 1999 Bde (Turnhout 1996—99).

24 Ich selbst habe mich darum bemüht, 1n der VO  e} mI1r herausgegebenen „Geschichte des
kırchlichen Lebens“ die IL Breıte der kirchlichen Lebensvollzüge einzubezıiehen. Zum
Bd vgl Anm Z Dıie Bände Al behandeln folgende Bereiche: Bd Kirche und Mult-
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Nach dem 7weıten Weltkrieg zeıgte sıch mıt der Proftessionalisierung der
kirchlichen Archive, Bibliotheken un: Denkmalpflege auch be1 der kırchlich
gebundenen Diözesangeschichtsschreibung eıne Akzentverschiebung. Das In-
eresse der Diözesangeschichte schlug sıch 11U iın der Gründung Zeıt-
schrıtften un! Reihen nieder, die meı1st VO diözesanen Geschichtsvereinen AUS-

vyingen. An explıizıt diözesangeschichtlichen UOrganen 210 65 bıs dahın:

Zeitschrift tür die Geschichte un! Altertumskunde FErmlands (Braunsberg
{t

Freiburger Diözesanarchiv (Freiburg Br. {f
Beıträge ZUTr altbayerischen Kirchengeschichte (München $
Wichmann-Jahrbuch für Kirchengeschichte 1mM Bıstum Berlın (Berlın $
Würzburger Diözesangeschichtsblätter (Würzburg 1933 $
Archıv für schlesische Kirchengeschichte (Breslau {t
Unsere 107zese (seıt 1964 Die 10zese Hıldesheim) in Vergangenheıt un! (Se-

gEeENWarT (Hıldesheim 1927 {

Ile Zeitschritten wurden ach dem Krıeg weıtergeführt, un! ZWalr auch die
für ermländısche un! schlesische Kirchengeschichte. Darüber hınaus besafß die
diözesangeschichtliche Forschung auch in den landesgeschichtlichen e1lt-
schrıtften ıhr Oorum un! in vielen Fällen spielten Geıistliche als Autoren un:!
Herausgeber bzw. als Vorstandsmitglieder Hıstorischer Vereine eıne wichtige
Rolle Die Gründung diözesangebundener Zeitschritten barg dagegen die Ge-
fahr des Rückzugs 1Ns kirchliche (jetto.

Nach dem 7 weıten Weltkrieg wurde annn eıne xroße Zahl diözesangeschicht-
licher Zeitschritten un: Reihen IICU gegründet. Es das in der Reihenfolge
der Gründung:
Jahrbuch für das Bıstum Maınz (Maınz (1958/60)
Quellen un! Forschungen T -AHN“ Geschichte des Bıstums un!: Hochvstiftes Würz-

burg (Würzburg 1948 f
Aus Archiv un: Chronik. Blätter tür Seckauer Diözesangeschichte (Graz
)_ (1951)

Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte (Speyer u. 1949 ff
Quellen un: Abhandlungen ZUuUr mittelrheinıschen Kirchengeschichte (Speyer

$
Jahrbuch des Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte (Augsburg f

tersprache. Auslandsseelsorge Nichtdeutschsprachige Volksgruppen (Freiburg
Katholiken 1n der Minderheit. Dıaspora Okumenische Bewegung Missionsgedanke

(1994); IJer Diözesanklerus (41995); Carıtas un! soz1ale 1enste (1997); Bd
Dıie Kirchentinanzen (2000) soll den Titel tragen: La1ıen als Gestalter VO Kirche.

25 Bundeskonftferenz der kirchlichen Archive 1n Deutschland (Hg.), Führer durch die Biıs-
tumsarchive der katholischen Kıiırche 1n Deutschland (Sıegburg *1991); Sekretarıat der Deut-
schen Bischofskonferenz (F7 Kirchliche Museen un! Schatzkammern in Deutschland
(Bonn W9921)
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Archiv für Kırchengeschichte VO  - Böhmen, Mähren, Schlesien (Königsteıin
$

Beıträge ZUT Geschichte des Bıstums Regensburg (Regensburg ff
Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg. Beibände (Regensburg

ff
Rottenburger Jahrbuch für Kırchengeschichte (Sıgmarıngen $
Beıträge ZUr alınzer Kırchengeschichte (Frankfurt/Maın $
Geschichte 1m Bıstum Aachen (Aachen Kevelaer $
Geschichte 1m Bıstum Aachen. Beıihefte (Neustadt 1999 ff

Diese Zeıitschritten un Reihen sınd ach Häufigkeit des Erscheinens, ach
Umfang un: Qualität VO  > sehr unterschiedlichem Zuschnuitt. Qualıitativ nımmt
derzeıt das Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte einen herausragenden
Platz eın

Nach dem Zweıten Weltkrieg erschien terner AaUus Anlass VO Jubiläen
eıne Reihe VO Diözesangeschichten, wobe] Studien einzelnen Etappen der
Bıstümer jer nıcht berücksichtigt sınd Es 1es in der Reihenfolge ıhres
Erscheinens:

. Guttenberg A. Wendehorst, Das Bıstum Bamberg, Bde (Bamberg
1936—66)

Meıle (Hg), Hundert Jahre Diözese St Gallen (Uznach
1500 Jahre Bıstum hur (Zürich

Donckel, Die Kırche in Luxemburg VO den Anfängen bıs ZUE Gegenwart
(Luxemburg
Börsting, Geschichte des Bıstums unster (Münster

Fr. Zoepftl, Das Bıstum Augsburg un!: selıne Bischöte 1m Miıttelalter (München-
Augsburg Das Bıstum Augsburg un:! seıne Bischöfe 1m Reformations-
jJahrhundert (München-Augsburg
Stachnik, Di1e katholische Kırche iın Danzıg (Münster
Hegel, Kırchliche Vergangenheit 1m Bıstum Essen (Essen

Kıst, Fürst- un:! Erzbistum Bamberg. Leıitfaden durch ıhre Geschichte VO  —
1007 bıs 1960 (Bamberg
Hegel (He.), Geschichte des Erzbistums Köln, bıs 2002 Bde (Köln 1964 —

R. Joppen, Das erzbischöfliche Kommissarıat Magdeburg, Teıle (Leipzıg
1964—90)
Wendehorst, Das Bıstum Würzburg 31957 (Würzburg

Staber, Kırchengeschichte des Bıstums Regensburg (Regensburg
Stamer, Kirchengeschichte der Pfalz, (Speyer 1936); (1949) 3/

1955); 3/7 )E
Pauly, Aus der Geschichte des Bıstums Trıer, Teıle (Irıer 1968—1973)

Erzbischöfliches Ordinarıat (l Das Erzbistum Freiburg VLE (Freıi-
burg WDass.(Auf dem Weg durch die Zeıt. 150 Jahre Erzbistum
Freiburg (Karlsruhe
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Marschall,; Geschichte des Bıstums Breslau (Stuttgart
Bischöfliches Ordinarıat Berlin (He.), Der Glaube ebt 50 Jahre Bıstum Berlıin

0419 (Leipzıig
Fr. Loidl, Geschichte des Erzbistums Wıen (Wıen-München

Schatz, Geschichte des Bıstums Limburg (Maınz 1983
Fr. Schragl, Geschichte der Diözese St Pölten (St Pölten Wıen 1985

Gatz, Geschichte des Bıstums Aachen 1n Daten Der Weg eiıner Ortskirche
(Aachen

Fr. Jürgensmeıer, Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt bıs ZUuU I1 Vatıka-
nıschen Konzıil (Frankfurt

Fr. Urtner, Salzburger Kirchengeschichte. Von den Anfängen bıs Z Gegenwart
(Salzburg
Opfermann, Das Bischöftfliche Amt Erfurt-Meıiningen un:! se1ne Dıiaspora
(Leipzıg 1988

Brandt Hengst, Das Erzbistum Paderborn. Geschichte Personen
Dokumente (Paderborn
Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg, Bde (Regensburg
Leıdl,; Kleine Passauer Bistumsgeschichte (Passau

ST Samerskı, Die katholische Kırche in der Freıen Stadt Danzıg (Köln We1-
1114r Wıen 1991

J. Mads, DDas Bıstum Freising 1m Miıttelalter (München G. Schwaiger
(Heg.), Das Bıstum Freising 1n der euzeıt (München 1989); Schwaiger
(Hg.), Das Erzbistum München un:! Freising 1m un! 20. Jahrhundert
(München

Tropper, Vom Missionsgebiet Z Landesbistum. Organısatıon un! dmıi-
nıstratıon der katholischen Kırche in Käarnten VO Chorbischot Modestus
bıs Bischof Koöstner (Klagenfurt 1996
Angenendt (He.), Geschichte des Bıstums Munster, bıs 2002 Bde (Münster

H.-J Brandt Hengst, Geschichte des Erzbistums Paderborn. Das
Bıstum Paderborn 1mM Industriezeıitalter 1=1930 (Paderborn

Bischot Dora, Ortskirche IW  S Das Bıstum St GallenT997
Festschriuft Zu hundertfünfzıgsten Jahr se1nes Bestehens (St Gallen

HFr Jürgensmeıer (He.), Das Bıstum Worms. Von der Römerzeıt bıs ZUur Auf-
lösung 1801 (Würzburg

|Jürgensmeıer Heg.) Handbuch der aınzer Kirchengeschichte. Chriıst-
lıche Antıke un Mittelalter, Teıle (Würzburg Christ —

May, Erzstift un Erzbistum Maınz. Territoriale un! kırchliche Strukturen
(Würzburg 199795 euzeıt un Moderne (Würzburg 2002
Persch Schneıder, Geschichte des Bıstums Irıer Auf dem Weg in
dıe ModerneD(Irıer 2000

Gelm:1i, Geschichte der Kırche in Tirol Nord-, Ost- un:! Sudtirol (Innsbruck
Wıen Bozen 2001
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Viele dieser Werke zeıgen den Paradıgmenwechsel VO der Bischofs- U: e1-
gentlichen Bıstumsgeschichte. Wäiährend die 1951 VO Heıinrich Börsting VelIi-
öffentlichte Geschichte des Bıstums unster och ach den Pontifikaten der
Bischöfte geglıedert Ist, denen alle anderen Aspekte eingeordnet werden,
SeiIizte sıch spater eiıne Gliederung ach Sachgebieten durch Neue Ma{fistäbe
seizte dıesbezüglıch die VO Wılhelm Neufß®ß inıtı1erte un: VO Eduard Hegel
fortgeführte Geschichte des Erzbistums Köln, dessen Konzept andere AÄAutoren
aufgriffen. Hegel geht c darum, „das kirchliche LebenZum Stand der Diözesangeschichtsschreibung im deutschsprachigen Mitteleuropa  333  Viele dieser Werke zeigen den Paradigmenwechsel von der Bischofs- zur ei-  gentlichen Bistumsgeschichte. Während die 1951 von Heinrich Börsting ver-  öffentlichte Geschichte des Bistums Münster noch nach den Pontifikaten der  Bischöfe gegliedert ist, unter denen alle anderen Aspekte eingeordnet werden,  setzte sich später eine Gliederung nach Sachgebieten durch. Neue Maßstäbe  setzte diesbezüglich die von Wilhelm Neuß initiierte und von Eduard Hegel  fortgeführte Geschichte des Erzbistums Köln, dessen Konzept andere Autoren  aufgriffen. Hegel geht es darum, „das kirchliche Leben ... in allen seinen Äuße-  rungen zur Darstellung kommen zu lassen.“? Nicht mehr vom Bischof als der  alles bestimmenden Größe her wurde hier Bistumsgeschichte begriffen, sondern  die vielfältigen, unter dem Dach des Bistums bestehenden Lebensbereiche wur-  den nunmehr in ihrer Eigenständigkeit gesehen. Dass die Bischöfe entsprechend  dem katholischen Kirchenverständnis dabei nach wie vor eine wichtige Rolle  spielen, versteht sich von selbst. Dementsprechend hat Hegel den 4. Band seines  Werkes, der die Jahre 1688 bis 1814 behandelt, folgendermaßen gegliedert: Ein-  leitung: Geistige und politische Umwelt; 1. Die Erzbischöfe; 2. Leitung und Ver-  waltung des Erzbistums; 3. Konfessionelle Verhältnisse und Konfessionspolitik;  4. Die Organisation der Seelsorge; 5. Welt- und Ordensklerus; 6. Kirchliches und  religiöses Leben; 7. Versuche zur Stärkung der bischöflichen Leitungsgewalt;  8. Bildungswesen; 9. Geistige Strömungen. Vorstoß und Widerstand; 10. Die  Französische Revolution und das Erzbistum Köln. Die gegenwärtig entstehen-  den, auf mehrere Bände angelegten Geschichten der Diözesen Mainz, Paderborn  und Trier folgen diesem Konzept im Wesentlichen. Noch weit darüber hinaus  weist jene Vision von Diözesangeschichte, die Victor Conzemius 1978 zum  150jährigen Bestehen des Bistums Basel formulierte”: „Geschichte einer Orts-  kirche kann nämlich nicht nur ein Aufzählen von juristischen Verträgen, kirchli-  chen Organisationen, Verbänden und Statistiken sein. Es sollte nicht bloß die  Rede gehen von Bischöfen und ihren Helfern, von Pfarrherren, Seelsorgern und  Laien, von kirchenpolitischen Auseinandersetzungen, vom Wandel der liturgi-  schen Formen, von Frömmigkeits- und Theologiegeschichte, vom Einsatz der  Orden in der Heimat und in der Weltkirche, von karitativer oder sozialer Ge-  staltung. Geschichte einer Ortskirche müsste eigentlich viel mehr sein. Eine sol-  che Geschichte müsste darlegen, wie Menschen geglaubt, geliebt, gehofft und für  ihren Glauben in dieser Kirche gelitten, aber auch an ihrem steilen Küstengefels  Schiffbruch erlitten haben. Für eine solche Seelengeschichte der neuen Diözese  Basel bestehen aber kaum Vorarbeiten, gibt es nicht einmal eine bescheidene  Kurzdarstellung.“ Auch Conzemius hat aber eine solche nicht vorgelegt. Was  gegenwärtig besonders wiegt, sind die bereits genannten, auf mehrere Bände  angelegten Diözesangeschichten. Einen besonderen Akzent setzen Franz Xaver  Bischof und Cornel Dora mit ihrer Geschichte des Bistums St. Gallen, in die sie  % E, HEGceL, Geschichte des Erzbistums Köln IV, 15.  ” V. ConzeMmıIvs, 150 Jahre Diözese Basel. Weg einer Ortskirche aus dem „Ghetto“ zur  Ökumene (= Vorträge der Aeneas-Silvius-Stiftung an der Universität Basel 15) (Basel — Stutt-  gart A979) 7:in allen seinen uße-
runNngecn Z Darstellung kommen lassen.  «26 Nıcht mehr VO Bischof als der
alles bestimmenden Groöfße her wurde Jer Bıstumsgeschichte begriffen, sondern
die vielfältigen, dem ach des Bistums bestehenden Lebensbereiche WUlI-
den nunmehr in ıhrer Eıgenständigkeit gyesehen. Dass dıie Bischöfe entsprechend
dem katholischen Kırchenverständnis dabe] ach w 1e€e VOT eiıne wichtige Rolle
spielen, versteht sıch VO selbst. Dementsprechend hat Hegel den Band selines
Werkes, der die Jahre 1688 bıs 1814 behandelt, tolgendermafßen gegliedert: Eın-
leitung: Geıistige un: polıtische Umwelt; Die Erzbischöfe; Leıitung un! Ver-
waltung des Erzbistums:; Konfessionelle Verhältnisse un Konfessionspolitik;

Die UOrganısatıon der Seelsorge; Welt- un: Ordensklerus:; Kırchliches un:!
relig1öses Leben; Versuche Z Stärkung der bischöflichen Leitungsgewalt;

Bildungswesen; Geistige Strömungen. Vorstofß un! Wıderstand: Die
Französische Revolution un das Erzbistum öln Die gegenwärtig entstehen-
den, auf mehrere Bände angelegten Geschichten der Dıiıözesen Maınz, Paderborn
un: Trier folgen diesem Konzept 1m Wesentlichen. Noch weIıt darüber hınaus
weIlst Jjene Vısıon VO Diözesangeschichte, die Vıctor Conzemius 1978 ZU

150jährigen Bestehen des Bıstums Basel formulierte?’: „Geschichte einer Orts-
kırche annn nämlıch nıcht NUr eın Autzählen VO Juristischen Verträgen, kırchli-
chen Organısatiıonen, Verbänden un:! Statistiken se1In. Es sollte nıcht blo{f( dıe
ede gehen VO Bıschöften un:! ıhren Heltern, VO  - Pfarrherren, Seelsorgern un:!
Laıen, VO kırchenpolıitischen Auseinandersetzungen, VO Wandel der lıturg1-
schen Formen, VO Frömmigkeıits- un! Theologiegeschichte, VO Eınsatz der
Orden in der Heımat un! in der Weltkirche, VO  a karıtatıver oder soz1aler (3e+
staltung. Geschichte einer Ortskirche musste eigentlich 1e] mehr se1In. 1ne sol-
che Geschichte musste darlegen, w1e€e Menschen geglaubt, gelıebt, gehofft un: tfür
ıhren Glauben 1n dieser Kırche gelıtten, aber auch ıhrem steilen Küstengetels
Schiffbruch erlıtten haben Für eıne solche Seelengeschichte der 1Ö07zese
Basel bestehen aber aum Vorarbeıten, o1bt 65 nıcht eiınmal eine bescheidene
Kurzdarstellung.“ uch Conzemius hat aber eıne solche nıcht vorgelegt. Was
gegenwärtıg besonders wıegt, sınd die bereıts ZENANNLEN, auf mehrere Bände
angelegten Diözesangeschichten. Eınen besonderen Akzent SerIzZen Franz X aver
Biıischof un: Cornel Dora mıt ıhrer Geschichte des Bıstums St Gallen, 1n die S1e

26 HEGEL, Geschichte des Erzbistums Köln 1V4
27 CONZEMIUS, 150 Jahre 10zese Basel Weg einer Ortskirche AUS dem „Ghetto“ ZUr

Okumene Vorträge der Aeneas-Silvius-Stiftung der Universıität Basel 15) (Basel Stutt-
gart Z
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weıt mehr als alle anderen Diözesangeschichten hervorragendes Biıldmaterial
einbezogen haben, un! ZW ar nıcht als blofß dekoratıven Versatz, sondern als Biıld-
quellen.

Dass mı1t dem Konzept VO Biıstumsgeschichte als Darstellung der
Breıite kirchlichen Lebens die Geschichtsschreibung ber die Bischöte nıcht auf-
gegeben wurde, zeıgt die orofße Zahl biographischer Werke, die alle Bischöfe
eiınes Bıstums oder eıner estimmten Epoche behandeln. Se1lit dem Zweıten Welt-
krieg erschienen ın der Reihenfolge der Erscheinungsjahre:

Obersteiner, Die Bischöte VO urk 2-1  9 Bde (Klagenfurt 1969—80)
Amon (Hg.), Die Bischöfe VO Graz-Seckau Nl968 (Graz
Leıdl, Die Bischöfe VO Passau 391968 in Kurzbiographien (Passau

Loi1idl Krexner, Wıens Bischöfe un:! Erzbischöftfe (Wıen 1983
Gatz (He.), Die Bischöte der deutschsprachıigen Länder 1785/1803—1 94 Eın
biographisches Lexikon (Berlın

H.-J Brandt Hengst, Die Bischöfe un: Erzbischöfe VO Paderborn (Pader-
orn

Gelmı,; Die Brixner Bischöfe in der Geschichte Tirols (Bozen
iınnhobler (Heg.), Di1e Bischöte VO 1N7z (Lınz
Berglar Engels( Der Bischof in se1iner Zeıt. Bischofstypus un:! Bı-
schofsideal 1mM Spiegel der Kölner Kırche. Festschriuft Josef Kardıinal Höfftner
(Köln
uhn (Heg.), Di1e Bischöte VO Konstanz. Geschichte, 11 Kultur (Friıed-
richshafen

Leinweber, Die Fuldaer hbte un:! Bischöfte (Franktfurt
Gatz Heg.) Die Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches Sl Eın
biographisches Lexikon (Berlın
Persch EmbachZDi1e Bischöte VO  a Irıer se1lt 1802 (Irıer
Ammerich (Hg.), Lebensbilder der Bischöte VO  - Speyer se1mt der Wiıederrich-
tung des Bıstums Speyer 817/21 Speyer
Fink St Leimgruber Rıes O, Die Bischöte VO  - Basel des]
(Freiburg/Schw. 1996
Gatz He.) Die Bischöte des Heılıgen Römischen ReichesEEın
biographisches Lexikon (Berlın

Urban Hg.) Die Bamberger Erzbischöte. Lebensbilder (Bamberg 1997
(Gatz (Heg.), Die Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches 98 —1 FEın
biographisches Lexikon (Berlin 2001

St Samerskı, Danzıger Bischotslexikon 5=2 Ordinarıen, Weıhbischöfe,
Generalvikare, Apostolische Vısıtatoren (Marburg 2001 )**

28 Neben den den Diözesanbischöten gewidmeten Veröffentlichungen o1bt uch einzel-
über die Weihbischöfe: RANDT HENGST, Dıie Weihbischöte 1n Paderborn (Pa-

erborn SEIBRICH, Dıie Weihbischöte des Bıstums Irıer (Trıer BRECHER,
Dienst der Einheit des Bıstums. Dıie Weihbischöfe des Bıstums Aachen (Aachen
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(satz (Heg.), Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder VO 1945 bıs 2001
(Berlın
Krontaler, Lebensbilder der steirıschen Bischöfe (Graz
Schmider, Die Freiburger Bischöte. 175 Jahre Erzbistum Freiburg (Freiburg

Be1 den TLeCUCTIECN Bıstumsgeschichten zeıgen sıch schließlich auch bezüglıch
der territorialen Abgrenzung erhebliche Unterschiede. Eınıge Bıstümer wurde
Ja selıt dem Miıttelalter territor1al 11UT wen12 verandert, Regensburg. Da-
her gyab 65 1er auch keıine Abgrenzungsprobleme. In anderen Fällen lıegt 1NSO-
fern eıne Kontinultät Zur Sıtuation 1im alten Reich VOIL, als dıe Kathedralstadt un:!
große Teıle des heutigen Bıstums diesem schon VOI der Sikularıiısation angehör-
te  3 Das 1st 1ın öln un unster der Fall In anderen Fillen gehörte jedoch
NUr ein kleiner eıl des heutigen Bıstumsgebietes schon damals ZU heutigen
Diözesangebiet. Das 1St in Gurk, Graz-Seckau un! Speyer der Fall Wieder
andere Bıstümer entstanden überhaupt erst Begınn des 19 Jahrhunderts,
Freiburg un:! Rottenburg, un 1im Jahrhundert Dresden-Meıißen, Aachen,
Berlın, Essen, Erfurt, Magdeburg, Görlitz un Hamburg. Die MHEHNECKEN Bıstums-
geschichten beziehen daher me1st die kirchliche Vergangenheıt des
Bıstumsgebietes VO heute iın ıhre Darstellung e1n, auch sOWweIlt dieses vorher

anderen Bıstümern gehörte. Dies bringen die AÄAutoren oder Herausgeber
meıst auch 1m Tıtel ıhres Werkes ZU Ausdruck. SO Nannte der Speyerer D1iö6ze-
sanhıstoriker Ludwig Stamer seın Werk „Kiırchengeschichte der Pfalz“ Noch
präzıser Eduard Hegel se1ın Buch „Kırchliche Vergangenheıt 1m Bi_s;um
Essen“. Das Bıstum Essen wurde 1958 yegründet, das Buch erschiıen 1960 Ahn-
ıch entschieden sıch arl Amon un! Maxımıilıan Liebmann, die die Geschichte
der Kırche iın der SaNZCH Steiermark behandeln, die bıs in die eıt Josephs I8 11UT

eınen kleinen Teıl, heute aber anz ZUuU Bıstum Seckau (seıt 1963 Graz-Se-
ckau) gehörte”. Dabei x1bt s allerdings eıne graviıerende Auslassung, enn die
se1t 1921 sloweniısche Untersteiermark, die se1lmt 1859 ZU Bıstum Lavant (seıt
19672 Marıbor-Lavant) yehört, WAar Aaebenfalls eıl des Bıstums Seckau.
Diese Auslassung 1St offensichtlich aus natıonalen Rücksichten erfolgt. Anderer-
se1Its beziehen Amon-Liebmann als einz1ıge Herausgeber einer kirchlichen Lan-
desgeschichte auch die evangelısche Kırche ıhres Gebietes ın ıhre Darstellung
e1n. Der Geschichte eiıner ZaNzZCHN Regıion FEinschluss der Bıstümer hat auch
Josef Gelm1i seine Kirchengeschichte Tirols gew1ıdmet*®. Andere geschichtliche
Darstellungen erst Jüngerer Bıstuüumer beschränken sıch dagegen auf die eıt se1lt
der Gründung, Klaus Schatz mıt seiner Geschichte des Bıstums Limburg.

Insgesamt sınd also ber die Geschichte der heute 1n den deutschsprachigen
Ländern bestehenden Diözesen se1mt dem Ende des Zweıten Weltkrieges mehr

29 ÄMON IEBMANN (Hg.), Kirchengeschichte der Steiermark (Graz Wıen
Köln

30 GELMI,; Geschichte der Kirche 1n Tirol Nord-, Ost- und Sudtirol (Innsbruck —- Wien
Bozen
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der mınder gewichtige Darstellungen erschienen. uch einzelne be1 der Siku-
larısatıon untergegangene Bıstümer fanden ıhre Bearbeıter, Worms durch
Burkard Keilmann un:! Konstanz, 1ın dessen Nachfolge sıch Rottenburg-Stutt-
gart un! Freiburg tühlen. Einzelstudien z1bt s auch den iın der Reformations-
Zzeıt untergegangenen Bıstümern Bremen, Verden, Schleswig, Ratzeburg, Schwe-
nn, Magdeburg, Halberstadt, Naumburg, Merseburg, Minden, Meıißen,
omesanıen un: Samland. Davon erhebt jedoch keıine den Anspruch auf umtas-
sende Darstellung*‘.

Angesichts dieses Interesses der Geschichte der Bıstümer 1St CS erstaunlıch,
ass das VO Walter Brandmuüller herausgegebene Handbuch der bayerischen
Kirchengeschichte die Bıstümer nıcht behandelt®?. Die Entwicklung VO Kırche
un Gesellschaft wırd OrIrt vielmehr terrıtorıenbezogen abgehandelt, un dıie
Terrıtorıen Ja auch lange für den Gang der Kırchengeschichte un! des
kirchlichen Lebens wichtiger als dıe Bıstümer. Die Konsequenz daraus haben
auch Anton Schindling un:! Walter Ziegler iın der Reihe „Die Terrıitorıen des
Reiches 1m Zeıitalter der Reformatıion un Konftessionalısıerung“ gezogen”.

Auf welch großes Interesse dıe Geschichte der Diöozesen rechnen kann, be-
welst se1lit einı1gen Jahren der Verlag „Editions du Sıgne“ in Straßburg. Er hat
mıiıttlerweiıle ber Bıstümer historische Darstellungen in 48 Seiten starken
Heften vorgelegt. Wiährend das och Junge Bıstum Feldkirch in dieser Reihe
mıt LLUT einem eft 1St; sınd für andere Bıstümer bıs Hefte erschie-
1CH bzw. geplant. Die Qualität 1st allerdings sehr unterschiedlich, da 65 offenbar
keıne einheitliche Textredaktion x1bt. Stattdessen domuinıert das Layout bıs hın
ZUr Verspieltheıt. In den einzelnen Heften halten sıch Bild un lext dıe Waage
Gerade der Bildausstattung zeıgt sıch die Problematik dieser Reihe, enn 1er
wırd eın durchweg kosmetisch geschöntes Bıld der Kırche bzw. ıhrer Kunst-
werke un! führenden Persönlichkeiten gezelgt, das alle Probleme ausklammert.
Immerhin dürfte diese Aufmachung neben dem Marketing eıne Erklärung für
den beachtlichen Verkaufserfolg bieten. Erhebliche Unterschiede zeıgen auch
die Texte. S1e sınd weıthın VO  z ausgewlesenen Experten geschrieben. Fur die
Gesamtplanung der Hefte ber das Erzbistum öln zeichnete der Diırektor
des Diözesanarchivs lonı Diederich verantwortlıich. Di1e lexte der öln behan-
delnden Hefte sınd entsprechend solide, u I exzellent. IDieses Nıveau
erreichen aber keineswegs alle Hefte der anderen Bıstümer.

Autfschlussreich für den heutigen Stand der Diözesangeschichtsschreibung 1St
auch eın Blıck auf Frankreich un! Italien. Wiährend 65 in Deutschland ohl auf
rund des Eigengewichtes der einzelnen Diözesen un:! dem Wunsch ach Je
eigenständıger Darstellung nıcht einer übergreitenden wiıissenschaftlichen

Vgl dazu das umfassende Literaturverzeichnıis 11 (GATZ (Hg.), Dıie Bischöfe 1mM He1-
lıgen Römischen Reich (Berlın

37 BRANDMÜLLER (Hg.), Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, Bde (St (OIt-
tilien 999)

33 SCHINDLING IEGLER (e.); Dıie Terrıtorien des Reichs 1m Zeitalter der Retor-
matıon un Konfessionalısıierung. Land un! Kontession 650, Bde (Münster 1992—
9%
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Reihe VO  > Diözesangeschichten kam, 1sSt das 1n Frankreich der Fall Dort CI -

scheint se1lıt 1967 die Reihe „Di1i0ceses de France  MDE Jeder Diözese 1st eın eigener
Band gewıdmet. Er stellt den heutigen Forschungsstand, hne Fufifnoten mıt
Beitügung einer Gesamtbibliographie un! einıger Karten, tfür eıne breitere 10a
serschaft dar. Beigegeben 1sSt ferner eiıne Liste der Bischöte. Leider sınd die Ban-
de, denen mehrere Autoren miıtgearbeıtet haben, nıcht durch Register
erschlossen. In Italıen o1Dt CS ohl der großen Zahl VO  e} Bıstümern
eın derartiges Großprojekt, ohl 1aber Reihen für einzelne Regionen, für die
Lombardei un:! für Venez1i1en°. Schon in deren Titel kommt ein anderes Konzept
ZUu Ausdruck. Sıe NeENNEN sıch namlıch „Storia relıg10sa della Lombardıia“
(Brescıa, se1it 1988% zwolt Bände), bzw „del Veneto“ (Padua; se1t 1991 acht Ban-
de) Wihrend die französıische Reihe erklärtermafßen der Geschichte der einzel-
HCN Diözesen iın eiınem eher tradıtionellen Verständnıis gew1ıdmet sınd, bıeten die
ıtalıenıschen Reihen eine Darstellung des relıg1ösen Lebens un: der daraus her-
VOYgCWG.ChSCI'ICI'I Instiıtutionen in seıiner YanzZcnh Breıte. Der Schwerpunkt lıegt
auftf den Zentren des geistlichen un:! kulturellen Lebens un! den AÄußerungen
der Frömmuigkeıt, wenıger auf den Institutionen. Dıie Bände enthalten interes-
santerweIlse nıcht einmal Bıschofslisten, obwohl sS1e ach Diıözesen gegliedert
sınd, werden aber durch Regıster gul erschlossen. S1e gehören den wichtigs-
ten Beıträgen, die 6S gegenwärtıg ZUTr Geschichte VO  - Dıözesen 1bt.

Bıstümer sınd ach dem Verständnıis des Zweıten Vatikanischen Konzıls als
Teilkirchen theologisch eigenständıge Groößen. iıne kırchlich verortefife moderne
Diözesangeschichte sollte daher weder VO Bischof her, och VO ıhren auf
Hochglanz gezeigten Kunstwerken konzıpıiert se1n. Sıe soll vielmehr die @-
schichte des Gottesvolkes iın der jeweılıgen Teilkirche mıt allen Höhen un
Tiefen, mıt den Leistungen un mıt den Schwächen sachlıch, aber kritisch und
mıt Anteilnahme darstellen.

34 Hıstoire des dioceses de France, DParıs 196/ {f., bıs 2001 Bde
35 Stor1a relig10sa della Lombardıa, collana 3001 dalla Fondazione Ambrosiana Pao-

lo \V/] ‚UTa de1 (QAPRIOLI IMOLDI ACCARO. Dıie Grundsätze des Projektes
über dıie Lombardei wurden 1986 1n dem Sammelband „Chıiıesa socıletä. Appuntı PCI una
stor1a delle diocesi ombarde“ (Brescıa dargelegt.


